
Jahres bericll t 
des Direktors 

des Königlichen Geodätischen Instituts 
fUr die Zeit vom 

April 1886 bis April 1887. 

Die Reorganisation· des Geodätischen Instituts, welche vom 
Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Ange­
legenheiten bald nach dem Tode des Generallieutenant z. D. 
])1'. Baeyer eingeleitet worden war, hat mit Erlass eines neuen 
Statuts rur das Geodätische Institut am 15. Januar dieses Jahres 
ihren Abschluss gefunden. Als eine im Vergleich zu dem bis dahin 
gültigen Statut vom 22. September 1877 besonders wesentliche 
Neuerung möge hier zunächst der erste Absatz des § 4, des 
neuen Statuts Platz finden: "Die Akademie der Wissenschaften 
ist das begutachtende Organ des Ministers in allen wichtigen An­
gelegenheiten des Instituts. Insbesondere nimmt die Akademie die 
Jahresberichte des Direktors des Instituts entgegen und übermittelt 
dieselben mit iln'en Bemerkungen und Vorschlägen dem Minister." 
Die Mitwirkung der Akademie der Wissenschaften, welche hierin 
vorgesehen ist, sichert dem Geodätischen Institut für die Zukunft 
die gleichen bedeutsamen Beziehungen, dessen sich dasselbe bis 
dahin durch die Verbindung mit einem wissenschaftlichen Beirathe 
erfreute', welcher - von drei zu drei Jahren neuberufen - seit 
1877 fungirte und während seines letzten Trienniums, den Unter-
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zeichneten ausgenommen, bereits nur aus l\Iitgliedem der Akademie 
der Wissenschaften sich zusammensetzte. 

Dem wissenschaftlichen Beirath ist über die Arbeiten deR 
Geodätischen Instituts bis April 1886 Bericht erstattet; dem­
gemäss ergiebt sich zwanglos für den ersten an die Akademie der 
Wissenschaften zu überreichenden Jahresbericht die Zeit von April 1886 
bis dahin 1887. Für die Annahme dieser Begrenzung des Berichts­
jahres durch den Monat April erschien mir demnächst der Umstand 
wichtig, dass im Frühjahr in der Regel wenigstens einige Rech­
uungsergebnisse aus den Beobachtungen des letzten Sommers be­
kannt werden und somit in den Bericht aufgenommen werden können. 
Endlich stimmt dieses Berichtsjahr mit dem Etatsjahr überein. 

Ausser § 4 verdient § 5 des neuen Statuts hier hesonderer 
Erwähnung, Er lautet: "Gl'l1ndlinienmessungen, Triangnlirnngen 
und Nivellirnngen auf geeigneten begrenzten Versuchs-Terrains zn 
rein experimentellen Zwecken stsheu dem Institut jederzeit frei. 
Auch sonstige Arbeiten dieser Art sollen demselben unter Ein­
holung der Genehmigung des vorgesetzten Ministers in allen den­
jenigen E'ällen unbenommen sein, in welchen es der Akademie der 
Wissenschaften oder dem Direktor ftir die Aufgaben der Inter­
nationalen Erdmessung, sowie zn besonderen wissenschaftlichen 
Zwecken wünschenswerth erscheint. Im Allgemeinen jedoch hat 
das Institnt bei seinen wissenschaftlichen Untersuchungen sich der 
Grnndlinienmessullgen, Triangulirungen . und ~ivellirnngen der Lan­
desaufnahme zu bedienen, denen hlerdurch zugleich die aus astro­
nomischen Bestimmungen des Instituts hervorgehenden Sicherungen 
zu Gute kommen." Nach Maassgabe dieses § wird das Geodätische 
Institut voraussichtlich in den nächsten Jahren sich mit Triangn­
lationen und Nivellirungen nicht beschäftigen, weil einerseits eill 
Anlass zu VersuchsmessUngen oder anderen Messungen für besondere 
Zwecke bis jetzt nicht vorliegt und andererseits das Institut. mit 
der Aufarbeitung vorhandener Messungen im Gebiete der Triangu­
lationen und Nivellirungell sowie mit Arbeiten auf anderen Gebieten 
zur Zeit vollauf besclläftigt ist. 

In letzterer Hinsicht muss die Thätigkeit des Geodätischen 
Instituts als Centralbureau der Internationalen Erdmessnng hervor­
gehoben werden. § 10 des neuen Statuts setzt fest: "Das Institut 
fnngirt als Centralbnreau der Internationalen Erdmessung' nach 
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Maassgabe der von den betheiligten St.aten getroffenen Uebel'ein­
knnft. " Nach Art. 1 der "Uebereinkunft betreffend die Organisation 
der Internationalen Erdmessung vom Oktober 1886" aber bleibt 
das Centralbureau der Internationalen Erdmessung mit dem Geodä­
tischen Institut in solcher Weise verbunden, dass der Direktor des­
selben zugleich Direktor des Centralbureans der Internationalen 
ErdmessUllg ist und dass die Kr'Jfte nnd Mittel des Institnts auch 
den Zwecken der letzteren dieuen . Das Geodät.ische Institut wirt! 
hiernach il\ derselben Weise wie unter Baeyer's Leitung fur 
das Unternehmen der Erdmessung (bisher weniger bezeichnend 
Gradmessung genannt) zu wirken haben. Es ist !>ber vorauszusehen, 
dass nicht nur die gesclläftliche, sondel'll namentlich anch die 
zusammenfassende Tbätigkeit des Cenl-ralbureans mit der Aus­
breitung des Unternehmens uud dem Fortschreiten der Arbeiten in 
den einzelnen Ländern anwachsen wird. Die Arbeiten, Welche 
dem Geodätischen Institut im verflossenen Jahre in seiner Funk­
tion als Centralbnreau erwachsen sind, finden weiterhin Erwähnung. 

Der Etat, welcher dem Geodätiscben Inst.it.ut in dem Jahre 
1886/87 znr Verftigung staud, ist derselbe wie in den V OIjabren 
und beläuft sich in der Abtheilung für sachliche Ausgaben anf 
43790 ~I. Hiervon sind verwendet worden: 

10296 M. für das Dienstlokal u. derg!., 
5051 M. ftir Instandhaltung, Untersuchung und Anschaffmlg 

von Instrumenten, 
2603 M. für Bücher und Zeitschriften, 
9557 M. für 'ragegelder und Reisekosten bei den Beobach­

tungen, ZUSltmmen ausserhalb Beflins 515 'rage, 
8548 M. ftir andere mit den Beobacbtungen verbundene 

Ausgaben, 
2988 M .. für ausserordentliche, mit der Reduktion der Be­

obachtlmgell verbundene Rechenarbeiten, 
2549 M. für Druckkosten der Publikationen u. (lergI., 

487 M. für Porto, 
1711 M. für Bureauaufwand lmd insgemein. 

Das wissenschaftliche Personal des Geod.ätischen Institllts 
setzte sich ausser dem unterzeichneten kommissarischen Direktor 
(seit Anfang April 1887 definitiv) aus folgenden HelTen zusammen : 
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Ständige Mitarbeiter: Sektionschef Prof. Dr. O. Biirsch, 

Ständige Hülfsarbeiter: 

" "Dr. Th. Albrecht, 

" 
" 

" 
" 

Dr. A. Fischer, 
Dr. M. Liiw; 

Prof. Dr. W. Seiht, 
Dr. A. Westphal, 
W. Werner, 
H. Richter; 

Remunerirte Hülfsarbeiter: Dr. A. Biirsch, 
Dr. P. Simon, 
E. BO'r1'ass, 
Dr. L. Krüger. 

Ausserdem wurden mit Rechnungsarbeiten betraut und znm 
Theil auch bei Beobachtungen verwendet: Hr. Dr. A. Galle (bereits 
im Vorjahre), Hr. L.Haasemann seit Oktober, Hr. Dr. v: Weltmann 
seit November, Hr. R. StaaT seit November und Hr. H. Gravelz"us 
seit Februar. 

Herr Werner erhielt im September einen Ruf als ordentlicher 
Professor der Geodäsie an die Technische Hochschule in Aachen, 
welchem er am 1. Oktober Folge leistete (zunächst in kommissarischer 
Verwaltung des genannten Lehramtes, seit April d. J. definitiv). 

Als Dienstlokalltilt wnrden bei Beginn des Berichtsjahres 
benutzt: 

1. für Bureauzwecke zwei halbe Etagen in dem Privathause 
Lützowstr. 42, 

2. für den Brunner'schen Basisapparat einige Zimmer und 
ein Schuppen eines Privathauses in Steglitz (Rothen­
burgstr. 2) und 

3. für den Steinheil'schen Koinparator einige Kellerräume 
eines Plivathauses in Charlottenburg (Berlinerstr. 13;14). 

Diese Räume wurden im Laufe des Berichtsjabres nach und 
nach sämmtlich aufgegeben: das Bureau, weil es zU: wenig Platz 
bot; die Steglitzer Räume, weil sie ftir eine weitere Fortsetzung 
der Untersuchungen des Basisapparats nicht genügten; die Keller 
in Charlottenburg, weil zur Wiederaufuahme der Arbeiten am 
Steinheil'schen Komparator, die seit anderthalb Decennien unter­
brochen sind, zur Zeit keine Veranlassung vorhanden ist. 
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Anfang Oktober 1886 fand die Verlegung des Bureaus nach 
dem Privathause Genthinerstr. 340 statt, wo wenigstens dem drin­
gendsten Raumbedfirfniss genügt ist. 

Die Beschaffung von Räumen für das Geodätische Institut, die 
seinen wissenschaftlichen Aufgaben entsprechen, ist seit dem Sommer 
desselben Jahres anfs Neue in· Aussicht genommen worden. Nach­
dem ich auf höhere Veranlassung ein Programm der Erfordernisse 
aufgestellt hatte, wurde nach demselben von Herrn Geheimen Ober­
Bilurath Spieker unter meiner Mitwirkung eine aus 4 Plänen be­
stehende Bauskizze angefertigt, wobei als Bauplatz das fiskalische 
Terrain vorausgesetzt ist, welches südöstlich an das astrophysika­
lische Observatorium auf dem Telegraphenberge bei Potsdam 
grenzt. Der Entwurf hat eine Begutachtung sowohl durch eine 
kommissarische Berathung im Kultusministerium, zu welcher als 
wissenschaftliche Sachverständige die Herren Geheimräthe Auwers 
und Foerster sowie Herr Oberst Schreiber zugezogeu waren, als auch 
durch die Akademie der Wissenschafteu erfahren; er wurde ferner 
der 8. Allgemeinen Konferenz der Interuationalen Erdmessung Ende 
Oktober 1886 zu BeTUn vorgelegt, welche auch den Bauplatz b&­
sichtigt hat. Da allseitig die Zweckmässigkeit der Wahl des 
letzteren sowie diejenige · des Umfanges und der Disposition der ge­
planten Einrichtungen für Observatorien, Laboratorium, Bureau und 
Dienstwohnungen anerkannt wurde, so handelt es sich zur Zeit 

" zunächst darum, der Ausführung des Projektes durch Bearbeitung 
von Spezialplänen näber zu treten. 

Für das Inventar des Instituts sind erhebliche Anschaffungen 
beabsichtigt, zu welchen der neue Staatshauebaltsetat eine einmalige 
Bewilligung von 16 000 M. gewährt. Bisher war das Institut g&­
nllthigt, einen Theil der zu den Stationsarbeiten erforderlichen 
Instrumente leihweise zu beschaffen, welchem Uebelstande nunmehr 
abgeholfen werden wird. Mit der Ergänzung der ebenfalls viele 
Lücken aufweisenden Bibliothek konnte im vergangenen Jahre 
schon begonnen werden . 

. Gegenwärtig sind in .der Instrumentensammlung folgende grössere 
Apparate enthalten: . 

Ein Basisapparat von' Brunner, zur Zeit im Internationalen 
Maass- und Gewichts-Bnreal1 in Breteuil bei Paris behufs Konstanten­
bestimmung; 
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Ein Fühlspiegelkomparator von Steinheil, jetzt ausserDieust 
gestellt und verpackt; 

Ein älteres Reversionspendel von Repsold, 'Vor erneutem Ge.. 
brauch zeitgemäss zu vervollständigen; 

Zwei grössere transportable Passageuinstrumente von Pistor 
,Co Martins und ein kleineres desgl. vou Bamberg, Objektive bezw. 
von 68 und 54 mm Oeffnllng sowie 87 und 57 cm Brennweite. Eines 
der grössern Instrumente wnrde im Berichtsjahre für Breitenbe­
stimmungen nach der Horrcb01o'schen Methode eingerichtet; 

Fünf Universalinstrumente von Pistor <& iVIartins mit mikros­
kopischer Ablesung, nämlich: 

.Ein Universal mit Kreisen von 34 cm (13 prenss. Zoll) 
Durchmesser und gebrochenem Fernrohr von 48 mm Oeff­
nung und 64 cm Brennweite des Objektivs, 

Zwei Universale mit Kreisen von 26 cm (10 preuss. Zoll) 
Durchmesser nnd geradem Fernrohr von 48 mm Oeffnllng 
und 51 cm Brennweite des Objektivs, 

Eines desgl. mit Kreisen von 21 cm (8 preuss. Zoll) 
Durchmesser, sowie endlich 

Eines mit Kreisen von 13 cm (5 preuss. Zoll) Durch­
messer; 

Ein Feldmesstheodolit von Bamberg (No. 2225) mit Kreisen 
von 15 und 10 cm Durchmesser und Nonieuablesuug, sowie einem 
centrischen, geraden Fernrohre; 

Ein Azimutalkreis von Brunner von 40 em Durchmesser mit 
Ablesung an 4 Mikroskopen und mit einem geraden Fernrohr von 
52 mm Oeffnung und 60 cm Brennweite des Objektivs; 

Ein nicht mehr dienstfahiger Reichenbach'scher Kreis; 
Eine Diopterbussole von Meissner, neu angeschafft; 
Drei Ablothungsinstrumente von Pistor <& j}fartins; 
Ein Fernrohrinstrument mit Höhenschraube von Bamberg, ge­

eignet für Beobachtungen der terrestrischen Höhenrefraktion ; 

Zwei kleinere Nivellirinstrumente von Pistor <& Martins und 
ein grösseres von Breithaupt; 

Zwei ältere astronomische Pendeluhren niederen Ranges; 
Eill Boxchronometer von Kessels, No. 1291; 
Zwei desgl. VOll Tiede, No. 29 lmd 351; 
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Ein Taschenchronometer von Kessels, No. 1268, aus Bessd's 
Nachlass, welches im Werke die Iuschrift trägt: "Kessels machte 
diese Uhr zum Chronometer aus Achtung für Herrn Professor Bessel"; 

Füuf Registrirapparate von ~Fuess, davon zwei im Berichts-
jahre erworben; 

Ein Siemens'sches Universalgalvanometer; 
Ein astatisches Spiegelgalvanometer von Siemens J!. Halske; 
Drei Tangentenbussolen, \~ 
Drei Rheostaten, 

von Siemens & lIalske; Drei polarisirte Relais 
und 2 Dosenrelais, 

Drei Schaltbretter; 
Ein Normalbarometer von Euess, im Berichtsjahre beschafft; 
Zwei ältere QueCksilber-Barometer; 
Zwei gl'össere Aneroide No. 937 und 938 und zwei kleinere 

desgl. No. 555 und 849 von Bohne, sämmtlich kompensirt, im Be­
richtsjahre beschafft; 

Ein .grösseres desgL, unkompensil't, ebenfalls von Bohne; 
28 Bertram'sche Heliotropen; 
Ein Niveauprüfer von ReicJ,e!; 
Eine noch gebrauchsfähige und eine verbrauchte Rechen­

maschine nach Thomas. 
_An transportablen Beobachtungshäu$chen wurden 1885/86 eiu 

grösseres und 1886/87 zwei kleinere, sämmtlich flir 1 Pfeiler 
brauchbar erworben' von friiher her ist noch ein grosses , flir , , 
2 Pfeiler brauchbares, vorhanden. 

Ferner wurde für eine im Sommer 1886 anzustellende Reihe 
von Breitenbestimmungen aus Zenitdistanzen mitte1st des Univer­
sals eine transportable, vierbeinige Holzstativeinrichtung, d!lren 
Gewicht durch Erdfiillung erhöht werden kann, konstruirt, und 
eine vorhandene dreibeinige umgeändert. 

'Die Bibliothek umfasst zur Zeit in abgerundeter Zahl: 
350 Bände' Erdmessungswerke, 

1430 " andere Werke, 
600 Abhandlungen llnd Broschüren. Hiervon sind seit Anfang 

'1886 zugekommen 360 Bände und 150 Abhandlungen und Broschüren. 
Folgende Zeitschriften und peIiodische Veröffentliclmngen werden 

gehalten: 
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* American Journal of science and arts, 
* Annalen der Physik und Chemie, 
Astronomische Nachrichten, 
*Beiblätter zu den Annalen der Physik und Chemie, 
Centralblatt für Elektrotechnik, 
Comptes rendus des seances de l' Academie des sciences, 
*Die Fortschritte der Mathematik, 
Journal für reiue und angewandte Mathematik, 
Literarisches Centralblatt, 
Naturae novitates, 
*Der Naturforscher, 
Repertorium fiir Physik, 
*Societatum litterae, 
Zeitschrift für wissenschaftliche Geographie, 

" "Instrumentenkunde, 
" "Mathematik und Physik, 
" "V ermessungswesen. 
Hiervon sind die mit Sternchen bezeichneten im Berichtsjahre 

eingefIihrt worden. Vom Ministerium werden dem Institnt über· 
wiesen: 

Die Gesetzsammlung, 
Das Reichs-Gesetzblatt. 
Verschiedene periodische Literatur erhält das Institut im 

Anstausch von den Behörden und von wissenschaftlichen Instituten 
des In- und Auslandes, u. a.: 

Annalen der Hydrographie, 
Monthly N otices of the Royal Astronömical Society, 
Nachrichten für Seefahrer, 
Sitzungsberichte der König!. Akademie der Wissenschaften 

in Berlin. 

Von Seiten des Geodätischen Instituts wurden im Jahre 1886/87 
die nachstehenden beiden Veröffentlichungen herausgegeben: 

1. Uebersicht der Arbeiten des König!. Geodätischen 
Instituts unter Generallieutenant z. D. Dr. Baeyer nebst 
einem Allgemeinen Arbeitsplane des Institnts fIir 
das nächste Decennium. Mit 2 Tafeln. Berlin 1886. 
Druck von P. Stankiewicz' Buchdruckerei; 
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2. Lotha bweichungen. Heft I. Formeln und Tafeln 
sowie einige numerische Ergebnisse fur Norddeutschland. 
Der Allgemeinen Konferenz der Internationalen Erd­
messung im Oktober 1886 zu Berlin gewidmet. Wt 
3 Tafeln. Berlin 1886. Druck und Verlag von P. Stan­
kiewicz' Bnchdruckerei. 

Ueber die 'I'hiitigkeit des Geodätischen Instituts im Lanfe des 
Berichtsjabres ist im Allgemeinen Folgendes anzufuhren: 

Im Sommer 1886 wurden die Arbeiteu in dem telegraphischeu 
Längennetze, welches für die Aufstellung des im "Allgemeinen 
Arbeitsplane" skizzirten astronomisch-geodätischen Netzes 1. Ordnuug 
erforderlich ist, fortgeführt und auf dem Punkte Rauenberg eine 
sehr sorgfältige Bestimmung der Breite nnd des Azimuts bewirkt; 
ferner wurde damit begonnen, den Gang der Lothabweichungen in 
der nähem Umgebung von Berlin - Rauenberg zu erforschen und 
die Ermittlung von Lothabweichungen im Harze fortgesetzt; auch 
gelang es zwischen dem Harze und der dänischen Grenze 14 Stationen 
in Polhöhe zu bearbeiten; endlich kam die Revision einiger Pegel 
an der Ostseeküste zur Ausführnng. 

Die Arbeiten im telegraphisehen Längennetz erstrecken sich 
auf drei Linien, nämlich Kiel-Rugard, Kiel-Berlin und Rauen­
berg-Berlin. Obwohl ein einmaliger Wechsel der Beobachter nach 
den im Institut vorliegenden Erfahrungen schon zu befriedigenden 
Ergebnissen fUhrt, so. erschien es doch zweckmässig, für die Linie 
Kiel- Berlin der leichten AusfUhrbarkeit halber und der Wichtig­
keit dieser Linie wegen auf doppelten Wechsel nicht zu verzichten; 
die Linie Rauenberg - Berlin aber, welche dnrch andere Linien 
nicht kontrollirt wird, wurde sogar mit einer Doppelbestimmung 
bedacht und dabei der Einfluss der Passageninstrumente durch den 
auf dieser kurzen Strecke leicht zu bewirkenden Wechsel derselben 
eliminirt. Für diese Linie war von Haus aus noch eine zweite 
Bestimmung durch ein anderes Beobachterpaar vorgesehen, indessen 
war die Witterung im Anfang des Sommers bei der Aufnahme der 
Linien Kiel-Rugard und Kiel- Berlin so ungünstig, dass die 
Durchführbarkeit des Programms für die Linie Ranenberg - Berlin 
im vollen Umfange bei Beginn der Beobachtungen nicht mehr ge­
sichert erschien und daher eine Einschränkung auf ein Beobachter­
paar stattfand. Die Ende August eintretende sehr günstige Witte-
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l'ung erlaubte die Erledigung des gekürzten, aber immer noch um­
fangreichen Programms ohne Anstand. Durch diese Verbill<lung 
von Rauenberg mit Hel'lin, Sternwarte, können nunmehr die zahl· 
reichen Längenbestimmungslinien , welche vom letzteren Orte aus­
gehen, für das astronomisch-geodätische Netz 1. Ordnung nutzbar 
gemacht werden, indem auf Rauenberg, als einem Punkte des 
Hauptdreiecksnetzes, die für Plmkte jenes Netzes erforderliche 
azimutale Orientil"Ung mit Sicherheit ansführbar ist, eine Eigen­
schaft, welche der Berliner Sternwarte abgeht. Das Azimut auf 
Rauenberg war schon vor mehreren Decennien bestimmt, indessen 
mit einer fUr diesen Centralpunkt des Landes nicht ausreichenden 
Sicherheit. Die neue, nach zwei Methoden erfolgte Messung hat 
in der That einen um mehrere Sekunden anderen \Verth ergeben, 
anf welchen überdies auch schon durch eine in dem oben erwähnten 
1. Heft der "Lothabweichungen" erfolgte Theilausgleichung des astrono­
misch·geodätischen Netzes hingewiesen wurde. Die auf Rauenberg noch 
nicht beobachtete Polhöhe wurde des Studiums wegen n·ach drei 
Methoden mit vergrössertem Umfange der Beobachtungen ermittelt. 

Die Veranlassung zu der Untersuchnng des ·Ganges der Loth­
abweichungen in der näheren Umg'ebung von BerliIi -Rauenberg 
war der Umstand, dass es übereinstimmend mit einem Beschlnsse 
der Allgemeinen Konferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung von 
1864 erwünscht ist, bei allen Hauptpunkten, namentlich Stern­
warten, die lokale Abweichung des Lothes kennen zn lernen, und 
dass ähnliche Untersuchungen in den ganz ebenen Gegenden von 
Moskau nnd Leipzig interessante Thatsachen ergeben haben. Von 
Nord. nach Ost hemm sind die Punkte der Reihe nach, in 18-25 km 
Distanz von Rauenberg: Glienecke bei Hermsdorf, Gehrenberg­
Schwanebeck, Neuenhagen, Mfrggelsberg, Glienick bei Zossen und 

. Astrophysikalisches Observatorium bei Potsdam. Da am letzteren 
Orte inzwischen die Breite bereits vou anderer Seite scharf be­
stimmt worden ist, wird das Geodätische Institut den Eichberg an­
statt desselben bestimmen. Die Rekognoscirung behufs Auswahl der 
eben genannten Punkte wurde durch die Witterung und den über 
Berlin lagernden Ranch sehr erschwert; . es handelte sich darum, 
möglichst viele Richtungeu in dem Netze jener Punkte (einseh!. 
Rauenberg) von Beobachtungspfeilern zu ebener Erde aus be­
kommen zu können. Schliesslich erschien es am einfachsten und ( 
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genügend, unter Verzichtleistuug auf ein vollständig neues geo­
dätisches Netz die Stationen auf die genannten Punkte der 'l'rian­
gulation der Umgegend von Berlin (ausgeführt von der König!. 
Landesaufnahme) zu verlegen, wodurch die horizontalen Entfernungen 
ausreichend scharf gegeben sind, so dass eine Beschränkung auf 
die zur Azimntübertragung \illentbehrlichen Richtlmgen stattfinden 
konnte. Uebl'igens ist nill" auf Glienecke bei Hermsdorf und auf 
Neuenhagen der schwierigen Verhältnisse wegen bloss eine Richtung 
zur Azimutübertragung benutzt worden, auf allen anderen Punkten 
aber sind zwei oder mehrere Richtungen angewandt. 

Bei der Auswahl der Stationen im Harze sind wie in früheren 
Jahren theils geologische, von Herrn Prof. Dr. Lossen geltend ge­
machte Gesichtspunkte, theils der Wunsch, überhaupt genauen Auf­
schluss über die Geoidform daselbst zu erhalten, maassgebend ge­
wesen. Bis jetzt haben die astronomischen Messungen im Harze 
hauptsächlich in Palhöhe stattgefunden, so auch im Sommer 1886 
auf 6 Stationen in der Nähe des Brockens; zngleich fanden aber 
Rekognoscirungen behufs Aufmessung je eines Ostwestprofils zu 
beiden Seiten des Brockens dnrch Bestimmung der östlichen Lotlt­
abweichung mitteIst Azimutmessung statt. Für die Feststellung 
der genauen geodätischen Lage der betreffenden Punkte, mit be­
sonderer Rücksicht auf gute Azimutübertragnng nach dem Brocken, 
hat der Chef der trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme 
Herr Oberst Schreiber in bereitwilligster Weise seine Mitwirkung 
zugesagt, wodurch dem Geodätischen Institut eine sehr umfang­
reiche Arbeit erspart wird. Ebenso hat die genannte Behörde 
freundlichst eine geodätische Nenbestimmung einiger älteren Pol­
höhenstationen des Harzes übernommen t für welche mir eine be­
zügliche Kontrolle erwünscht schien. 

Die 14 Polhöhen-Stationen von Braunschweig bis zur dänischen 
Grenze in Schleswig konnten bis anf die erstgenannte unmittelbar 
auf trigonometrische Punkte der LandesaUfnahme verlegt werden. 
In Brannschweig wurde die Station in der Technischen Hochschule 
angenommen; ihre Verbindung mit dem Andreasthurm (Punkt der 
Landesaufnahme ) hat Herr Prof. Dr. Koppe frellndlichst zngesagt. 
Diese Unterstütznng in seinen Arbeiten ermöglichte es dem Be­
obachter Herrn Werner vor seinem Abgange an die Aachener 
Hochschule gerade noch· die sämmtlichen 14 in Anssicht genommenen 
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Stationen zu erledigen, so dass sie mithin eine Reihe vonPolhöhengeben, 
die vom gleichen Beobachter mit demselben Instrument gemessen 
sind. Iu Verbindung mit dem audern in Dänemark, Preussen nnd 
Bayern vorliegenden Material wird diese Reihe von Polhöhenstationen 
werthvolle Aufschlüsse übrr den Verlanf der Lothabweichungen 
von der Halbinsel Jütland bis zum Fuss der Alpen geben. 

Für die Bureau-Thätigkeit war der Gesichtspunkt maassgebend, 
die neuen Beobachtung'en möglichst umgehend zu berechnen und 
zu veröffentlichen, ausserdem aber alle noch der Publikation har­
renden Messungsreihen baldigst zu bearbeiten. Es sind nun zwar 
im Berichtsjahre keinerlei Messungen zur Veröffentlichung gelangt, 
wohl aber sind verschiedene ältere und neuere Beobachtungsreihen 
zur Drucklegung vorbereitet worden. Etwas aufgehalten wurde 
dieses Vornehmen durch die zeitweise Verwendung eines Theiles 
der Kräfte des Instituts zu Lothabweichungsberechnungen. Die­
selbe erschien aber wünschenswerth, um einen 'Anfang in der Zu­
sammenfassung der Ergebnisse der Erdmessung zu erhalten und 
ihn der Allgemeinen Konferenz vorlegen zu können. 

Die bezüglichen Berechnungen sind in fIeft I nur theilweise 
berücksichtigt, haben aber bei Abfassung eines im Auftrage der 
Allgemeinen Konferenz vom Unterzeichneten anzufertigenden Be­
richts über Lothabweichungen sehr gute Dienste geleistet. 

Auf den illhalt des bereits in Heft I Veröffentlichten brauche 
ich nicht einzugehen, da derselbe leicht aus dem in diesem Heft 
vorgedruckten Inhaltsverzeichniss zu ersehen ist. Ich gestatte 
mir nur den Hinweis, dass derselbe in Bezug auf die Theorie geo­
dätischer Berechnungen mehrfache Erweiterungen enthält. Ein 
interessantes praktisches Resultat der in Heft I niedergelegten 
Rechnungen, die astronomische Orientirung auf Ranenberg be­
treffend, ist schon vorhin kurz erwähnt worden und wird eingehender 
weiterhin bei den Arbeiten der Sektionen mitzutheilen sein. 

Als Centralbureau der Iuternationaleu Erdmessung hatte das 
Geodätische Institut direkt nur eine geschäftliche 'l'hätigkeit zu 
entwickeln Veranlassung. Mehrere auswärtige Kommissare liessen 
ihre Publikationen durch Vermittlung des Centralbureaus vertheilen, 
ausserdem nnterstützte dasselbe einige der Herren, welche ftir 
die nächste Konferenz mit Berichterstattnng beauftragt sind, bei 
der Sammlung des Materiales, endlich wurde eine Liste älterer 
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l\faassstäbe angefertigt, deren Vergleichung in Bretenil erwünscht 
ist, und durch Korrespondenz der Ort ilITer Aufbewahrung fest­
gestellt. 

In wissenschaftlicher Beziehung, doch ohne besonderes Mandat, 
suchte das Geodätische Institut seine Stellung durch die obenge­
nannten Lof.habweichnngsberechnungen und die weiterhin· zu er­
wähnende Literaturzusammenstellung zu bethätigen. 

Von den Al'beiten der Sektionen ist im Einzelnen Folgen­
des zu berichten: 

Herr Prof. Dr. Börsch beschäftigte sich unter Assistenz des 
Hülfsarbeiters Herrn Dr. Krüger mit Lothabweichungsberechnungen 
für den östlichen Theil des preussischen Staates. Ausserdem be­
gann derselbe eine Zusammenstellung der Literatur der Grad­
messungsarbeiten in Ergänzung der in dem Bericht über die Ver­
handlungen der vom 15. bis zum 24. Oktober 1883 in Rom ab­
gehaltenen siebenten Allgemeinen Konferenz der Europäischen 
Gradmessung u. s. w. gegebenen Zusammenstellung. 

Bei der Drucklegung der obengenannten Veröffentlichung "Loth­
abweichungen" Heft I besorgte die Sektion die Revision der von 
ihr berechneten Tafeln, Herr Dr. Krüger betbeiligte sich überdies 
anch an' der Fertigstellungnnd Drucklegung der andern Theile des 
Heftes. 

Von verschiedenen kleinen Nebenarbeiten des genannten Hülfs­
arbeiters möge seine Mitwirknng bei der Wiederaufstellnng nnd 
Neuordnnng der Bibliothek gelegentlich des Umzugs des Institnts 
in das nene Miethslokal Doch hervorgehoben werden. 

Der Sektion des Herrn Prof. J)r. Albrecht gehörten als 
Hllifsarbeiter die Herren Richter und Borrass an, aussel'dem nahm 
Herr Dr. Galle das ganze Jahr hindurch und Herr Dr. TVellmann 
seit dem 15. November an den Arbeiten theil. , 

Im April und Mai 1886 vollendete die Sektion die Berech· 
nung der praktischen Arbeiten des Vorjahres und stellte ein 
druckfertiges Mannskript her. HelT Prof. Atbrecht begann ausser­
dem als gelegentliche Nebenarbeit eine detaillirte Zusammenstellung 
der für Deutschland vorliegenden astronomischen Breiten-, Längen­
und Azimntbestimmungen. Nächstdem erfolgten die Vorbereitungen 
für die praktischen Arbeiten: den Längenbestimmungen Kiel-Rn­
gard, Kiel-Berlin, Rallenberg- Berlin und den Breiteu- nud 
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Azimutmessuugen auf Rauenberg. Es wurde beobachtet: 
vom 4. Mai bis 11. Mai auf der Sternwarte in Berlin die per­

sönliche Gleichung bei Zeitbestimmungen 
zwischen den Beobachtern Albrecht, 

vom 1. Juni bis 10. Juni 

vom 12. Juni bis 1. Juli 

vom 2. Juli bis 15. Juli 
vom 17. Juli bi~ 5. Aug. 

Richter und Borrass; 
der Längenuuterschied Kiel-Rugard von 
Richter in Kiel und Albrecht auf Rugard, 
sowie 
derselbe Längenunterschied von Albrecld 
in Kiel mid Richter auf Rugard; ferner 
der Längenunterschied Kiel-Berlin 
von Borrass in Kiel undR,chter in Berlin, 
von R,chter in Kiel und Borrass in 
Berlin, 

vom 7. Aug. bis 19. Aug. von Borrass in Kiel und Riclder ,in 
Berlin ; endlich der Längennnterschied 
Rauenberg-Berlin 

vom 22. Aug. bis 28. Aug., V911 Borrass auf dem Rauenberg 11l1d 
Richter in Berlin, 

vom 29. Aug. bis 7. Sept. von Richter auf dem Rauenberg (und 
Borrass in Berlin, und " 

vom 8. Sept. bis 14. Sept. von Borrass 'auf dem Rauenberg ,1/»1I. 
R,chter in Berlin, 

Voml3 .• Juli bis 4. Sept. befand sich Prof. Albrecht fUr den Zwe"k 
, der Polhöhen- und AzimutbestimIllungal).f 

dem Ranenberg und 
vom 15 .. Juli bis 16. Aug. führte Dr. Galle, daselbst eine"A~imut­

bestimmung aus. Derselbe betheilig,te 
sich ausserdem noch an den Beoba.ch· 
tungen im ersten yertikal; . 

vom 12. Okt. bis 18. Okt. endlich wurde die persönliche Gleichung 
zwischen R,chter und Borrass jn Berlin 
aufs Neue ermittelt. 

Im Laufe des Winters hat die Sektion ihre Messungen ,educi.J:t 
und seit Anfang Mai 1887 die Drucklegung der< telegraphischeIl. 
Längenbestimmuugen von 1885 und Hi86 begonnen, 

Auf Rugard befand sich während, der Längenbestimmnngen 
das Passageninstrument in 'einer, noch von den Beobachtungen im 
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J abre 1885 her vorhandenen Holzbude über dem Dreieckspunkt, in 
Kiel in dem Meridianzimmer der Sternwarte, in Berlin im kleinen 
Meridianzimmer der Sternwarte und auf Rauenberg in einem zu 
dem Zwecke errichteten Holzhäuschen neben dem trigonometrischen 
Punkte. In diesem Raume befanden sich auf der letzteren Station 
nach einander auch die zur Breiten- und Azimutmessung dienenden 
Instrumente theils auf demselben, theils auf einem zweiten Pfeiler. 

Die Ergebnisse der Längenbestimmungen, sind folgende: 
RugaI'd, T. P., östlich von Kiel, Meridiankreis: 

13m 11,592' + 0.013' mittl. F., 15 Abende, Gewicht 14,06; 
Berlin, Centr. der Sternw., östlich von Kiel, Meridiankreis: 

12m 59,241' + 0,015' mittl. F" 15 Abende, Gewicht 12,69; 
Berlin, Centr. der Sternw., östlich von Rauenberg, T. P.: 

Om 6,393' -i- 0,007' mittl. F., 21 Abende, Gewicht 19,33. 
Hierbei sind die Gewichte auf einen vollen Abend als Einheit 

bezogen und die mittleren Fehler aus den Abweichungen der Er­
gebnisse verschiedener Abende vom Mittel unter Aunahme eines 
konstanten Werthes der persönlichen Gleichung abgeleitet. 

Da die zweite dieser Bestimmungen mit zweimaligem Wechsel 
der Beobachter ausgeführt ist, so kann man sie in zwei Bestim­
mungen mit einmaligem Wechsel zerlegen. Alsdann ergiebt sich für 
Kiel-Berlin : 

12m 59,214' 
12m 59,273' 

8 'Abende, 
7 

" 

Gewicht 6,92 
" 5,77. 

Für die Bestimmung Rauenberg-Berlin, bei welcher die Be­
obachter zweimal, die Instrumente n und B dreimal wechselten, 
findet sich im Einzelnen unter Annahme des konstanten Werthes 
- 0,203' der persönlichen Gleichung Richter-:-Borrass: 

auf Rauenberg : in Berlin : 

6,385'\ 6399 5 Abende, Gewicht 4,50 Borrass,II Rzchter, B; 
6,413 j' 5" ,,4,91 R,chter, B Borrass, n; 
6,373 } 6387 5" ,,4,69 Rzchter, II Borrass, B; 
6,400 ' 6" ,,5,23 Borrass, B R,chter, n. 

Die Ergebnisse fUr die persönliche Gleichung sind folgende: 
Albrecht-Richter 

6. Mai bis 11. Mai -0,108' direkt 
2. Juni " 1, Juli -0,121 indirekt aus Kiel-Rugard; 

2 
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Richter-Borrass 

4. Mai bis 5. Mai -0,140' direkt 

6. Juli , 20. Juli -0,137 indirekt ans Kiel~Berlin, 

21. Juli , 19. Aug. -0,163 desgl. 

22. Aug. , 2. Sept. -0,189 desgl. aus Rauenberg-Bel'lin, 

3. Sept. " 
14. Sept. -0,217 desgl. 

12. Okt. 
" 

18. Okt. -0,239 direkt. 

Hiernach stimmen die direkten und indirekten Ergebnisse für 
die persönliche Gleichnng gut überein ; es zeigt sich aber bei Richter 
_ Borrass eine stetige Zunahme des absolnten Betrages, an deren 

Realität nicht gezweifelt werden kann. 
Ein EinlluS8 der Instrumente tritt in den Ergebnissen flir 

Rauenberg-Berlin nicht mit Sicherheit hervor; denn während mit 
Rücksicht auf die regelmässige Veränderlichkeit der persönlicheu 
Gleichung aus den Beobachtungen vonBorrass auf dem Rauenberg und 
Richter in Berlin sich derselbe in einem gewissen Sinne gleich 
_ 0,002' ergiebt, folgt er aus den Beobachtungen von Richter aUf dem 
Rauenberg und Barrass in Berlin in demselben Siilne gleich + 0,018', 
im Mittel gleich + 0,008', und zwar entsprechend einer Zunahme 
der Längendilferenz, wenn Instrument B im Westen und II im 

Osten bellndlich ist. 
Erheblich kann jedenfalls der Einlluss' der Instrumente nicht 

sein, so dass das Ergebniss der Längenbestimmnng Kiel-Berlin, bei 
welcher dieselben beiden (in der Konstruktion völlig und in der 
Beschaffenheit der Bildet sehr gut übereinstimmenden) Passagenin­
strumente ohne Umwechselung verwendet wurden, wohl ebenfalls 
keinen nennenswerthen InstrumentaleinlluS8 enthalten dürfte. 

Die Längenbestimmungen Kiel-Rugard und Kiel-Berlin sind 
mit den anderen Bestimmungen dieser Art von Seiten des Geodä­
tischen Instituts in genügender Uebereinstimmung, wie auS nach­
stehenden Kontrollaufstellungen hervorgeht: 

Kiel-Berlin 
Berlin-Swiuemlinde 
SwinemÜllde-Kiel 

1886 
1883 
1883 

+ 12m 59,241' 
+ 3 28,969 
-16 28,203 

Schlussfehl61': + 0,007' 

Kiel-Berlin 
Berlin - Rugard 
Rugard-Kiel 
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1886 + 1~ 59,241' 
1872 + ° 12,420 
1886 - 13 11,592 

Schlussfehler: + 0,069' 
Kiel-Rugard 
Rugard -Königsberg 
Königsberg- Swiuemünde 
Swinemünde-Kiel 

1886 + 13m 11,592' 
1885 + 28 11,819 
1884 - 24 55,166 
1883 -16 28,203 

Schlussfehler : + 0042' . 
. Für die Längenbestimmung Rauenberg-Berlin ~ann bis auf 

'~61t61·es. als Kontroll~ der Umstand dienen, dass ihr Ergebniss 
0. 6,.393 . seln- nahe IDlt dem Betrage des Längenunterschiedes über­
emsti:nmt, welcher aus der geodätischen Verbindung der etwa 8 km 
von ~l~and~r entfern~n Punkte folgt, nämlich: om 6,421'. 

. Die. Differenz belder Werthe im Betrage von 0,028' = ° 42" 
WidersprIcht nicht der in Folge der TerraiUformation plausiblen 
Annahme, da~ die Aenderung der Lothabweichung bei Berlin eine 
~hr langsame 1S~. Genaueres hierüber wird das Studium des Ganges 
dieser Lothabwelchung, welches bereits in Angriff "'enommen ist 
lehren. " , 

• . Auch die Stromzeiten , ~elche sich bei den drei L~ngenbe­
stlmmu~ge~ des Jahres 1886 ergeben, zeigen eine befriedigende 
Ueberelustunmung mit der aus. früheren Bestimmungen von Prof 
Albrecht abgeleiteten, bei den üblichen oberirdischen Leitunge~ 
anwendbareu Formel: . 

Sb'omzeit s = 0,0000208 L + ° 0000000206 L' S k d 
L Leitungslänge in Kilometern. Es fudet sich nämlich: e u~ en, 

Beob. Rechn. 

L = 328 km s = + 0,009' + 0,009' 
377 + 0,020 + 0,011 

Rau~nberg-:-Berlin 11 + 0,001 + O,QOO. 
. Die Bestimmung .des.Azimutes der Richtung Rauenberg-Glie­

ruck ~rfolgte in der Zeit vom 13. Juli bis 16. August nach zwei 

Kiel-Rugard 
Kiel-Berlin 

verschiedenen Methoden. . 
. Erstens unter Anwendung der Methode der direkten Wil!,kel­
messung .zwischen dem Polarstel')l und dem Heliotrop auf Ij,em ' tri­
gonometrIschen Punkt Glienick bei Zossen durch Herru Pr9.fes~1' 
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AtlJrecht mit Hülfe des 13-zölligen Universalinstrumentes, welches 
im Jahre 1881 neue Kreise erhalten hatte_ Die Beobachtungen, 
welche auf 6 Kreisstände, sowie auf den Morgen und Abend gleich­
mässig vertheilt wurden, haben folgende Resultate ergeben: 

Morgens Abende Mittel 
Stand 00 178' 12' 41,240" 38,81" 40,03" 

300 39,94 38,42 39,18 
60' 39,30 40,06 39,68 
90' 39,98 38,82 39,40 

1200 41,10 40,17 40,64 
1500 39,89 39,27 39,58 

Mittel 178' 12' 40,240" 39,26" 39,75". 
Zweitens unter Vermittlung einer im Meridian des Rauen­

berges in 1485 m Abstand enichteten Marke mit Hülfe des Pas­
sageninstrumentes I. Die Marke, welche aus einer weissen 'l'afel 
mit vertikalem schwarzen Streifen bestand, war mit einem Schutz­
häuschen überbaut, um sie vor der Sonnenbestrahlung zu schützen 
und einer hierdurch bedingten Wandelbarkeit ihrer Lage vor­
zubeugen. Die Bestimmung des Azimutes der Marke erfolgte 
durch Herrn Dr. Galle mitte1st Anschlusses derselben an 10 obere 
nnd 10 untere Culminationen des Polarsternes; die Winkelmessung 
zwischen der Marke und dem Heliotrop anf dem Stationspunkte 
Glienick, welche gleichfalls auf 6 Kreisstände, sowie auf Morgen und 
Abend gleichmässig vertheilt wurde, fuhrte Herr Professor Albrecht 
ans. 

Das Resultat dieser Messungen: 
Morgens Abends Mittel 

Azimut der Marke: 180' 0' 44,67" 45,11" 44,89" 
Winkel: 358 11 54,57 55,00 54,79 
Azimut Ranenberg-Glienick: 178' 12' 39,24" 40,11" 69,68" 

stimmt mit dem nach der anderen Methode erhaltenen bis auf 0,07" 
überein, beide Werthe verlangen aber eine Verbesserung des bisher auf 
dem Rauenberge angenommenen Azimutes im Betrage von + 3,8" 
bis + 3,9". Die Ansgleichung des astronomisch-geodätischen Netzes 
(vergI. die oben el'wähnte Veröffentlichung .Lothabweichnngen", 
Heft I, Seite 89) hatta flir dieses Azimut eine Verbesserung von 
+ 2,145" ergeben, welcher Werth noch etwa um die Hälfte grösser 
ansgefallen wäre, wenn die Ansgleichurig ohne . Einführung des 
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älteren Werthes rur das Azimut auf dem Rauenberge erfolgt sein 
wUrde. Die Bestimmung des Azimutes im Jahre 1886 bestätigt 
daher die aus der Netzausgleichnng herVorgegangene Verbesserung. 
Bei Gelegenheit der von Hen"ll Professor Fischer in der Umgebung von 
Berlin-Raueuberg ausgeführen Untersuchung Uber Lotltabweichnng 
wu'd sich übrigens nochmals eine Orientirung des trigonometrischen 
Netzes dieser Gegend ergeben, welche zur weiteren Kontrolle obiger 
Resultate dienen kann. 

Die Bestimmung der Polhöhe des Ranenberges wurde 'in der 
Zeit vom 13. Juli bis 4. September nnter Anwendung dreier ver­
schiedener Methoden ausgefUhrt. 

Erstens mitteIst Messung von Zenitdistanzen des Polarsternes 
und der 4 SMsterne ß und a Arietis, • Bootis und • Serpentis am 
13-zölligen Universalinstrument durch Herrn Professor Al6recht. 
Im Ganzen sind ~30 Zenitdistanzen des Polarsternes und 224 Ze­
nitdistanzen der Südsterne gemessen worden, welche für die '6 
Kreisstände die folgenden Wertbe für die Polhöhe des trigonometri­
schen Punktes ergeben haben. 

Morgens Abend:'! ~Iitt.l 
Stand 0· 52' 27' 12,50" 12,17" 12,34" 

3O' 13,11 12,14 12,63 
6O' 12,65 1il,08 12,37 

• 9O' 12,30 12,72 12,51 
1200 12,55 12,50 12,53 
1500 12,54 12,48 12,51 

Mittel 52' 27' 12,61" 12,35" 12,48". 

Zweitens nach der Methode der Durchgangsbeobachtungen im 
ersten Vertikal mit Hülfe des Passageninstrumentes I durch die 
Herren Professor Albrecht und Dr. Galle, Diese Bestimmung ist 
in Summa anf 79 Ost- und Westdurchgänge von 13 ihrer Position 
nach gut bestimmten Sternen ausgedehnt worden, welche im 
Mittel für die Polhöhe des trigonometrischen Punktes den Werth 

52' 27' 11,84" 
ergeben. 

Zwischen den Resultaten beider Messnngsmethoden besteht s0-

mit eine Differenz von 0,64", welche sich der Reihe entsprechender 
Differenzen anschliesst, die ~eit 1875 bei den Polhöhenbestimmungen 
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erster Ordnung aufgetreten sind und im Mittel 0,47" betragen 
(verg!. die oben erwähnte nUebersicht der Arbeiten etc.", S. 9). 

Drittens wurde die Polhöhe unter Anwendung der Horrebow' 
sehen Methode durch Herrn Professor Albrecht mit Hülfe des Pas­
sageninstrumentes I bestimmt. Diese Messung ist anf 121 Durchgänge , 
nördlicher nnd südlicher Sterne ausgedehut worden, welche sich auf 
13 Sternpaare vertheilen. Da die Deklinationen der angewandten 
Sterne zum Theil der Neubestimmung bedürfen, so kann nur ein 
vorläufiges Resnltat der dritten Methode augegeben werden. Sein Be­
trag 52" 27' 11,80" wird sich aber voraussichtlich nur wenig 
ändern; er stimmt mit demjenigen aus den Beobachtungen im ersten 
Vertikal bis auf 0,04" überein. Die Ho .. rebow'sche ·Methode nimmt 
bekanntlich in Betreff der Elimination systematischer Fehlerursachen, 
mit alleiniger Ausnahme deIjenigen, welche den Deklinationen der 
Sterne anbaften, vor den heiden anderen Beobachtungsverfahren einen 
unverkennbaren Vorrang ein. Im Einklang hiermit steht die gnte 
Uebereinstimmung der Tagesresultate unter einander für diejenigen 
Beobachtungstage, an welchen ~ämmtliche · Sternpaare erlangt wor­
den sind. Diese Tagesresnltate: 

August 12. 52° 27' 11,75" 
16. 11,65 
19. 11,91 
20. 11,78 
21. 11,89 
22. 11,72 

September 2. 11,78 
3. 11,85 

lassen keinerlei systematische Uuterschiede der einzelnen 'rage er­
kennen. 

Die Polhöhe auf Rauenberg wird im Lanfe des Sommers 1887 
noch ein viertes Mal von Herrn Professor Fischer in Ausführung 
seiner Untersuchungen über Lothabweichungen um Berlin-Rauen­
berg herum mit einem 10-zölligen Universal bestimmt werden. Bis zur 
Erlangung des Ergebnisses dieser . vierten Bestimmung dürfte es 
verfrüht sein, BetraChtungen über die Ursache des Unterschiedes 
des Werthes für die Polhöhe, welchen die erste Methode im Ver­
gleich zn den beiden andern giebt, anzustellen. 

Für eine in Kiel im Sommer 1887 anszuführende Azimutbe-
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stimmung wurde bei Gelegenheit der Längenbestimmungen 1886 
die erforderliche Rekognoscirung bewirkt. Wie schon vorher ver­
muthet worden war, lässt sich die Kieler Sternwarte ohne Schwierig­
keit mitte1st der 4 Dreiecksnetzpunkte 1. Ordnung der Landes­
aufnahme: Hohenhorst, Westensee, Scheelsberg und Hochholzberg 
einschalten; es bedarf in Kiel nur der Errichtung eines Pfeilers 
von nicht ganz 6 m Höhe. 

Der Sektion des Herrn Professor Dr. Fischer gehörten als 
Hülfsarbeiter an Herr Dr. W estpltal bis November und Herr Dr_ 
S"non während des ganzen. Jabres. Im Februar und März nahm 
Herr Gravelius an den Rechnungsarbeiten thei!. 

Die Berechnungsarbeitender Sektiou bestanden in der ersten 
Jahreshälfte in der Ermittlung von Lothabweichungen, hanptsäch­
lieh auf dem DreieckszugeBerlin-Bonn-Nieuport und von da bis 
Greenwich einerseits und bis Brest andererseits; sodann wurde die 
Ausgleichung des ostprenssischen Dreiecksnetzes beendet und die 
Herstellung eines Manuskriptes für den Druck begonnen, jedoch vor 
ihrer Vollendung abgebrochen, um vor Beginn der Beobachtungen im 
Sommer 1887 noch die Reduktion der Beobachtuugen ans dem Sommer 
1886 bewirken zu können. Im Lanfe des Winters führte Herr Dr. 
Simon anf meinen Wnnsch nebenher an einigen schematischen 
Dreiecksketten verschiedeneGewichtsberechuungen durch, die bei Aus­
gleichungen von astronomisch-geodätischen Netzen 1. Ordnung be­
nutzt werden sollen. 

Die Beobachtungen im Sommer 1886 wurden von Herrn Pro­
fessor Fischer allein ausgef11hrt und zwar bestimmte derselbe 
vom 15. Juli bis 13. Aug. aufMüggelsberg (18Beob.-Tage) 

" 16. Ang. n 25. " "Nenenhagen (10 n ) 

" 26. n " 9. Sept. "Gehrenberg-Schwanebeck(13 " ) 
" 11. Sept." 18. " "Glienecke bei Hermsdorf ( 8 " ) 

die Polhöhe und das Azimut einer oder mehrerer Richtnngen. 
Die astronomischen Messungen fanden überall anf niedrigen 

Steinpfeilern (von 1,25 m Höhe, 0,50 m im Quadrat Querschnitt und 
1 m tiefer Fnndirnng) statt. Professor Fisel" .. hatte dieselben schon 
während der Rekognoscll.'ungen neben den Festlegungssteinen der 
betreffenden · trigonometrischen Punkte der Landesaufnahme aus 
Ziegeln in Cementmörtel errichten lassen. Um die Richtung nach 
Müggelsberg auf Gehrenb.erg zn ebener Erde erhalten zn köunen" 
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musste in der Nähe des letzteren Punktes eine kurze Schneise ge­
hauen werden. Die Richtung nach Rauenberg wurde daselbst 
mitte1st Beobachtnngen auf einem 8 m hohen Holzpfeiler der Landes­
aufnahme eingeschaltet . . Durch Azimute und Winkelmessungen sind 
folgende Richtungen festgelegt: 
Auf Müggelsberg: Neuenhagen, direkt in Azimut, 

Rauenberg, 
Gehrenberg, 
GIienick bei Zossen (bereits 1885); 

anf Neuenhagen: Müggelsberg } d' . . 
M k 

lrekt m AZImut; 
ar e 

auf Gehrenberg : Müggelsberg \ . .. 
Glienecke bei Hermsdorf) dIrekt m AZlIDut, 

Rauenberg; 
aufGlieneckeb.H.:Gehrenberg, direkt in Azinmt. 

Die bei Neuenbagen erwähnte Marke hatte Professor Fischer 
zu dem Zwecke errichtet, um zu sehen, ob sie unter dem Einfluss 
der Sonnenbestrahlung eine Bewegung zeige. Sie befand sich in 
1200 m Entfernung, 1 m über dem Boden an einem starken Holz­
stamm, der ebenso tief in die Erde versenkt war. Nach den vor­
läufigen Berechnungen bieten die Beobachtungen nach der Marke 
keinerlei anormale ErscheinUDgen_ 

Die Azimutbestimmungen wurden mitte1st direkter Winkelmes­
sung zwischen den Richtnngen nach Polaris und einem oder zwei Drei­
eckspunkten mit Hülfe des 10-zölligen Universalinstruments No. II 
von Pis/or cf' Mar#ns ansgeflihrt. Wegen Elimination der Thei­
lungsfehler wurde Nachmittags auf 12, Vormittags auf 6 äqui­
distanten Kreisständen beobachtet und zwar derartig, dass bei jedem 
Stande nach je zwei Einstellungen der Objekte bei Fernrohr rechts 
und bei Fernrohr links (also durchgeschlagen) die IIorizontalaxe 
umgelegt wurde, worauf wiederum je 2 Einstellungen bei F. r. 
und F. L stattfanden. Es wurden somit bei jeder Kreisstellung 8 
Azimntbestimmungen erhalten und zwar des Nachmittags zusammen 
96, des Vormittags zusammen 48, im Ganzen 144 .. 

Die Polhöhe wurde aus ZenitdJstanzen des Polaris in Ver­
bindung mit denen von Südsternen in der Nähe der Culmination 
bestimmt. Die Beobachtungen fanden mittelst des oben genannten 
Universals sowohl Vor- als Nachmittags statt und sind bei beiden 

25 -

Beobachtungszeiten gleichmässig auf 4 äqUidistante Kreisstände 

vertheilt. 
Auf jede Kreisstellungentfallen von den insgesammt erhaltenen 

96 Zenitdistanzen des Polaris und ebenso vielen der Südsterne 
somit· je 24, die zu gleichen Theilen am Vor-und Nachmittag er­
halten wurden, wobei immer auf unmittelbare Folge von je 3 ~in­
stellungen · hei Fernrohr rechts und links fur Polaris und emen 
Südstern geachtet ist. 

Am 18. September musste Professor Fischer seine Beobach­
tungen abbrechen um die Messstange des Brunner'schenBasisapparats , . . 
des .Instituts nach· Bretenil bei Paris überzuflihren, woselbst Sle 1m 

J,aufe des Winters im Internationalen Maass- und Gewichts-Bureau 
auf ihre KOlJstanten untersucht worden ist. Die Versendung liess 
sich auf einen späteren Termin nicht verschieben, weil es erwünscht 
sein musste, dass der Apparat sich vor den Augen der Internatio­
nalen Kommission fur Maass und Gewicht, welche Anfang Oktober 
in Breteuil zu tagen pflegt, bei deren Beschlussfassung ti ber die 
Art und \V eise der Vergleichungen befande. Dem an mich ergangenen 
Vorschlag, die letzteren in Wasser vorzunehmen, habe ich zugestimmt. 

Um den Apparat beim Transport vor schädlichen Erschütte­
rungen zu bewahren, wurde die Kiste, in welcher sich die lless­
stange befindet, mit Polstern umgeben und in einem besonderen Gtiter­
wagen nochmals auf Polstern befestigt, die . Ueberfuhl'ung aber 
mitte1st Güterzuges, also bei geringer Fahrgeschwindigkeit, bewirkt. 

Professor Fischer, der am 26. September seine Reise ange­
treten hatte, kehrte am 11. Oktober zurück, nachdem er seinen 
Aufenthalt in Bretenil · mit freundlicher Bewilligung des Herrn 
Direktor Broch noch· dazu benutzt hatte, die Einrichtimgen daselbst 
kennen zu lernen, über welche er einen Bericht ausgearbeitet hat. 

Herr Dr. Wtstphal fiihrte Ende Juli nnd Anfang August mit 
gefälliger Erlaubniss des Herrn Geheimen Regieruugsrath Foerstcr 
auf einem Pfeiler der Plattform der Sternwarte einige Zenit­
distanzmessungen in Polhölle mit dem 8-zölligen Universal des 
Instituts zu dem Z wecke aus, um die Leistungsfähigkeit dieses In­
struments zn prüfen. Es fand sich im Mittel aus 4 Abenden mit 
je 4-6 Einstellungen von Polaris und eines Südsternes (deren im 
Ganzen drei verschiedene zur Anwendung gelangten) die Pölhöhe 
für das Centrum der Sternwarte gleich 
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52' 30' 17,48", 
wobei dieAbendresultate zufälligerweise vom Mittel nur Abweichungen 
bis zu 0,16" zeigen. Der Endwerth stimmt aber auch gut mit dem 
Werthe, welcher nach den .Astronomisch-geodätischen Arbeiten in 
den Jahren 1879 nnd 1880", S. 36 und 49, aus den Messungen 
von 1853 und 1866 folgt, d. i. 

52' 30' 16,93". 
Der mittlere Beobachtungsfehler einer Doppelbeobachtung (F. r. 
und F. !.) folgt ans der inneren Uebereinstimmung der einzelnen 
Reihen gleich -+- 1,3". Die Beobachtungen wurden zu drei Vierteln 
bei hellen Fäden, die mittetst eines Abbe'schen Diaphragmas. er­
zengt waren, ansgeführt. 

Herr Dr. Westpltal wirkte auch im vergangenen Jahre privatim 
als Redakteur der Zeitschrift für Instrumentenknnde. 

Der Sektion des Herrn Professor Dr. Löw gehörte bis Ende 
September ' als Hülfsarbeiter Herr Wermr an, nach dessen Abgang 
im November Herr Dr. Westphal von der Sek.tion Fischer in die· 
selbe übertrat; .ausserdem wurde seit Okt~ber Herr Haasemann mit 
Rechnungsarbeiten beschäftigt. Vor Beginn der Sommerarbeiten 
flibrte die Sektion Lotbabweichungsberechnungen für eine Reihe 
Stationen von Bonn durch Baden und die Schweiz bis zur italieni­
schen Grenze aus. 

Vom 20. Juni bis 17. Juli und vom 12. August bis 27. September 
befand sich Herr Prof. .{.ÖW im Harze mit praktischen Arbeiten 
beschäftigt, ebenso Herr W erner vom 22. Juni bis 19. September 
nördlich vom Harze in Hannover ,Holstein und Schleswig. Nach 
Beendigung der praktischen Arbeiten widmete sich die Sektion der 
Rednktion der Messnngen. 

Bei den Beobachtungen wurden, um Zeit zu sparen, trans· 
portable Holzstative , die sich mit Erde, Feldsteinen u. s. w. 
schwer belasten lassen, angewandt. Es erschien dieses ausreichend, 
da es sich nur um Polhöhenbestimmungen aus Zenitdistanzmessungeii 
haudelte. Herr W erner benutzte ein neues vierbeiniges Stativ, 
was sich anch bewährt hat; dagegen fand Herr Prof. Löw das 
von ihm benutzte Dreibein, welches älteren Ursprungs ist und nur 
versuchsweise angewandt werden sollte, nicht ' völlig in erwünschtem 
Maasse stabi!. 

Derselbe stellte seine Beobachtungen an dem 10-zölligen Uni-

27 -

versal No. I des Instituts. an. Herrn . 'VVerner diente zu seinen 
Polhöhenbestimmungen ein von Herrn Geheimen Regierungsrath 
Prof. A. Nagel freundlichst zur Verfügung gestelltes 13·zölliges 
Universal .von Pistor ~ Martins, welches der König!. 'Sächsischen 
Gradmessungs-Kommission gehört. 

Die von HerrnProfes~or Li;", erzielte Zahl der Einstellungen 
in Zenitdistanz behufs Polhöhenbestimmungen geht aus nach· 
stehender Tabelle.hervor, in welcher diejenigen unvollständigen Reihen 
bereits unterdrückt sind, welche vor Schluss der betreffenden Stations­
Beobachtungen durch normalere Reihen ersetzt werden konnten. 

Wenn erode II 
Kattenäse 
Winterberg 
Lerchenköpfe 
Andreasberg 
Herzberg 

Zeit. 1... M. P . S. 

16. Aug . . bis 21. Aug. 4 3 56 54, 

23. " "29. ,, 3 3 54 50 
31. " " 2. Sept. 3 1 44 46 

4. Sept. " 7." 1 II 40 44 
9. " "13.,, 3 2 50 52 

15. " "18.,, 3 1 58 . 60 
In der Tabelle bedeuten die Köpfe A und M, P und S bezw. 

die ' Anzahl der Abende und Morgen, sowie die Zahl der Zenit­
distanzen für Polaris und die Südsterne. Die Messungen ver-
theilen sich auf 4 Kreisstellungen. 

Herr Werner erhielt' insgesammt, ohne Unterdrückung der 

nnvollständigen Reihen: 
Zeit. A. M. P. S. 

Braunschweig 26. Juni bis 1. Juli 3 1 74 72 

Wohlenberg 2. Juli • 4. " 
3 1 H 40 

Celle 7. 11. 
" 

3 2 108 68 
" " Brockhöfe 15. 18. 2 2 96 88 
" " " 

Wilsede 20. 23. 
" 

2 2 76 82 
" " Vahrendorf 24. 4. Aug. 6 3 90 76 
" " Hörnerkirchen 7. Aug. 12. 

" 
4 4 120 100 

" Nindorf 18. 21. " 
3 2 108 110 

" " Krnmmenort 24. 25. • 2 2 68 66 
" " Schleswig I 26. 28. , 3 1 108 108 
" " Hundewith 31. 2. Sept. 2 2 98 92 
" " Tinglett 3. Sept. 

" 
5. 

" 
2 2 98 96 

Knivsberg 6. 
" 

12. 
" 

3 3 134 124 
" Sophienhoi 13. " 

17. " 
3 3 100 98 

" 
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Als Maximum der Einstellungen bei giinstigen Witteruugs­
verhältnissen waren hier wie bei den Beobachtungen im Harze nur 
je 32 Einstellungen für Polaris und für zusammen 4 Südsterne, ver­
theilt auf 4 Kreisstellnngen und zwei Epochen, vorgesehen. Die 
Vergrösserung und die Uugleiehmässigkeit der Eiustellungszahleu 
ist dadurch entstanden, dass der Beobachter an einem Abende oder 
Morgen in der Regel mehr als 32 Zenitdistanzmessungen in Pol­
höhe erhalten konnte, besonders günstige Witterungsverhältnisse, 
wenn die Zeit es gestattete, 'aber auch in dem Falle noch aus­
nutzte, wo bereits eine völlig hinreichende Anzahl Beobachtungen 
vorlag. Für die Berechnung der Polhöhen genügt eiue Auswahl von 
normalen Reihen; dieselben umfassen ca. 90% "des ganzen Materials. 

Die durchschnittliche Dauer einer der eben erwähnten Polhöhen­
bestimmungen der Sektion Liiw betrug nicht ganz 6 Tage (einschliess­
lieh der Reisen von Punkt zu Punkt und des Zeitverlustes durch 
ungünstiges Wetter), die Kosten stellen sich auf rund 200 M. (aus­
schliesslich der etatsmässigen Besoldungen). 

Die Anzahl der Polhöhenbestimmungen im eigentlichen Harze 
ist nnilmehr auf 22 gestiegen, in seiner weiterAn Umgebung aber" 
zwischen den Breiten 50' 17' und 52° 8', sowie deu Längen 9' 240' 
und 11' 57' /lst!. Gr. überhaupt auf 50. 

Nur auf wenigen und ungleich vertheilten Punkten ist bis jetzt 
daselbst auch das Azimut gemessen. 

In der Zeit vom 20. Juni bis 17. Jnli und 19. bis 27. Sep­
tember rekognoscirte nun Herr Prof. Lüw im Harze und wählte 
nachstehende, systematisch vertheilte Punkte aus, auf denen Azi­
mute gemessen werden sollen: 

Erstens 30 km nördlich vom Brocken, von Ost nach West: 
Kniel, trig. Punkt 1. Ordmmg der Landesaufnahme, 
Heeseberg \ .. . . . 
Asse } geodatlsch noch mcht bestimmt, 

Adlerhorst} . 
Sauberg trig. Punkte "1. Ordnung der Landesaufnahme. 

Zweitens 15 km südlich vom Brocken, von Ost nach West: 
Greifenhagen, trig. Punkt 1. Ordnung der Landesaufuahme, 
B arzgerode } .. . . . 
Hasselfeide geodatlsch noch mcht bestimmt, 

• 

29 -

Hohegeiss 
Gr.-Knollen 
Wlllften 
Tockenberg 
Weeper 

Diese Punkte sind nahezu sämmtlich vom Brocken aus sichthar; 
aussm'dem besteht gegenseitige Sichtbarkeit der Nachbarpunkte, 
deren durchschnittliche Entfernung beim nördlichen Profil 21 km, 
beim südlichen 15 km beträgt. Für die Bestimmung der relativen 
Lothabweichung in der ostwestlichen Richtung durch Azimutmessung 
ist somit die erforderliche Sicherheit der Azimutübertragung vorhanden. 

Während die zweite punktreihe das Massiv des Harzes ·mitten 
durchschneidet, liegt die erste von dieser Gebirgsmasse schon ziem­
lich' entfernt. Voraussichtlich treten bei der ersten Punktreihe 
weit geringere und regelmässiger verlaufende Lothst/lrungen als bei 
der zweiten auf, weshalb sie auch mit einer kleineren Anzahl von 
Stationen ausgestattet ist. 

Die Arbeiten im Harzgebiete hatten sich der regsten Theil­
nahme und thatkräJtigsten Unterstützung der Herzog!. Braunschweig­
Lüneburgschen dammer und der ihr unterstellten Forstbeamten zu 
erfreuen. So sei hier nur die eine Thatsache erwähnt, dass auf 
Antrag des Geodätischen Instituts die Herzog!. Cammer einen be­
'Iuemen Fussweg zur Achtermanushöhe hat herstellen lassen, so dass 
die in Aussicht genommene astronomische Bestimmung dieses früher 
fast unzugänglichen Punktes künftig keinen allzugrossen Schwierig­
keiten mehr begegnen wird. 

.Mit Rücksicht auf die Ergänzung des astronomisch-geodäti-
schen Netzes 2. Ordnung (verg!. den "Allgemeinen Arbeitsplan", 
S. 6, unten) liess ich durch Herrn Werner in der. von ihm be­
reisten Gegend noch zwei zu Azimutbestimmungen geeignete Punkte 
rekognosciren. Es wurde festgestellt, dass der Punkt Pugelatz, 
trigonometrischer Punkt 1. Ordnung der Elbkette, als kahler 
Hügel tur Azimutmessung zu ebener Erde wohlgeeignet ist. Eben­
so der Punkt Nordhöhe, Station der Haupttriangnlation von Schles­
wig-Holstein, indem daselbst zu ebener Erde die Richt~gen nach 
den Stationen Scheelsherg ,und Warkshöhe zu erhalten smd. 

Im Laufe des Winters hat die Sektion eine erste BereclJ,nung 
der Werner'schen Polhöhenreihe durchgefülu·t, aus der bereits so 
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viel ersichtlich ist, dass der schon durch andere Beobachtungen an­
gedeutete eigenthümliche Verlauf der Lothabweichungen vom In­
nern Deutschlands aus nach Norden hin seine Bestätigung findet. 

Herr Prof. Dr. Selbt vollendete in der Zeit vom 16. Juni bis 
5., Oktober das in früheren Jahren begonnene und im Ailftrag so­
Wle auf Kosten der ElbstrombanverwaJtung ausgeführte Nivellement 
der Eibe auf dem linken Ufer durch Erledigung der Strecke von 
Magdeburg bis RÖderau, mit einem Zweignivellement an beiden 
Ufern der Saale von ihrer Mündnng bei Barby bis oberhalb Calbe 
an der anhaltischen Grenze.. Hiermit ist nun die Eibe auf beiden 
Seiten mit einem Netz von scharf bestimmten Höhenpnnkten um­
geben. Ein ganz besonderes Augenmerk richtete Prof. Seibt auf 
die Ermittlung genauer Werthe für die Nullpunktslage de~ Pegel 
und beseitigte bei mehreren derselbeu verschiedene Unklarheiten 
welche bisher der Ausnutzung der zum Theil über viele J ahrzehn~ 
zurückreichenden Wasserstandsbeobachtungen entgegenstanden. 

In der Zeit vom 6. bis 13. Oktober ,revidirte Herr Prof. Seibt 
die Pegel zu Swinemünde, Travemünde, Wismar, Warnemünde, 
Stralsund und Wieck. 

Die Reduktion des Elbnivellements wurde beendet und auch 
eine zusammenfassende Bearbeitung desselben sowohl in sich wie 
im System des preussischen Höhennetzes nahezu fertiggestellt ,so 
dass der Veröffentlichung im Laufe des Jahres 1887 entgegen­
gesehen werden kann. Ftlr die noch rückständige Veröffentlichung 
des Nivellem.ents Swinemünde -Cuxhaven fanden , ebenfalls Vorbe­
reitungen statt. 

Allsserdem wurden von Prof. Seibt, zum Theil unter Beihülfe 
des HelTn Staar, dieWasserstandsbeobachtungen der Registrirpegel 
in Swinemünde und Travemünde fortlaufend nach den graphischen 
Aufzeichnungen verarbeitet, 
. Der Hülfsarbeiter Herr Dr. A. Börsch betheiligte sich 
1U der ersten Hälfte des Jahres an den Lothabwtlichungsberech­
nungen für das mehrfach erwähnte Heft I, anfaugs in Bezug auf 
spezielle Linien bei den entsprechenden AJ:beiten der Sektion des 
Herrn Prof. Fischer, später fur die zusammenfassende AusgleichlUlg 
unter meiner direkten 'Leitung. Nach Abgang des Herrn Werner 
übernahm er die Aufsicht tlber die Bibliothek uud Kartensammlung und 
fungil-te als mein Spezialassistellt. In dieser Eigenschaft beschäftigte 
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sich derselbe im Laufe des Winters hauptsächlich mit einer Durch­
sicht der Akteu über das Märkisch-Thüringische Dreiecksnetz des 
Geodätischen Iustituts, welches seit Jahren der Veröffentlichuug 
harrt. Das Ergebniss war kein günstiges, indem sich zeigte, dass 
der westliche, sehr grosse Dreiecke enthaltende Theil dieses vom 
Brocken bis Berlin reichenden Netzes weder nach Anzahl noch 
uach Anorduung der Messuugen genügt und dass darin jedeufalls 
die grosse Differenz ihre Ursache findet, welche sich bei Uebertraguug 
der Bonner, sowie der Göttinger Basis nach der Berliner Basis 
durch das Netz hindurch ergiebt. Bei Gelegenheit der Lothabwei­
chungsberechnungen fand sich nämlich nachstehende Grundlinien­
vergleichung , aus welcher deutlich zu ersehen ist, dass die ge­
nannten Anschlussdifferenzeu im 'Vergleich zu andereu uugewöhnlich 

gross sind. 
Grundlinien 

Logarithm. Differenz Entfernung 
in Einh. d. 7 Dec. 

1. Königsberg minuS Berlin 3.6 550 km 

2. Braak minus Berlin 
a) über Rugard 15.8 480 " 
b) " 

Schwerin 49.3 300 
" 

3. Meppen minus Berlin 
a) über Rugard 28.0 720 " 
b) " 

Schwerin 61.5 540 " 
4. Göttingen minns Berlin + 126.5 280 " 
5. Bonn minus Berlin + l:l5.9 480 " 

In den Verbiuduugen NI'. 4 und 5 kommt das Märkisch-Thü­
ringische Netz in Betracht. Die Mängel dieses letzteren wareu 
General Baeyer nicht unbekannt, wurdeu aber nicht voll gewürdigt, 
weil die Dreiecksabschlüsse genügend stimmten. 

Behufs weiterer Aufklärung verglich Herr Dr. Bürsel, das 
Netz mit dem in jener Gegend neu angelegten Netz der Landes­
aufnahme, das dem Institut auf Wunsch in bereitwilligster Weise 
handschriftlich zur Benutzung mitgetheilt wurde. Er fUhrte zu 
dem Zwecke zahlreiche Centrirungsrechnnngeu aus und revidirte 
auch das alte Netz an allen Stellen, wo etwa Versehen in den 
vielfultigen und verwickelten Centrirungen zu erwarten waren. In 
letzterer Beziehung habeu sich nun zwar keine Anhaltspuukte zur 
Aufklärung der Netzfehler ergeben, aber die Verg1eichung beider 
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Netze zeigte in den Logarithmen der Seitenlängen von Brocken­
Inselsberg bis Petersberg-Leipzig eine Aenderung von 69 Ein­
heiten der 7. Decimalstelle in dem Sinne, dass die Einfuhrllng des 
neuen Netzes zwischen diesen Seiten bei Uebertragung der Göt­
tinger Basis nach der Berliner Basis einen glinstigeren Anschlnss 
gewährt, nämlich mit etwas weniger als der Hälfte der Anschlnso-

Differenz Nr. 4. 
Wenn nnn anch der östliche Thei! des alten Netzes von Pe-

tersberg-Leipzig bis Eichberg-Colberg mit dem nenen Netz be­
friedigend stimmt, so glanbe ich doch, dass dieses letztere durch 
seine weit besseren Formen und die rationellere Art der AnsfUh~ 
rung der Messungen überhanpt de)l Vorzng verdient. Demgemäss 
wird das Institnt anf eine Veröffentlichnng in dem üblichen Um­
fange verzichten nnd nnr die wichtigsten Einzelheiten durch den 

Druck zur allgemeinen Kenntniss bringen. 

Berlin, im Juni 1887. 

Helmert. 
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